
156 Buchbesprechungen
den Anschein, daß in dem Buch wel Gedanken- SCH ber die Stellung VOIl Mann und Tau

begründen. DIie ersten beiden Genesiskapitel do-richtungen der Tendenzen nebeneinander e1in-
hergehen, die nicht einer Konvergenz gelan- umentieren ın ihrer jeweiligen literariıschen
SCHIL dıie traditionelle re der Kırche über das Form ach @l die Schöpfungsabsicht Gottes,

ach Mannn und Frau gleichwertig sind, DerMagısteriıum wird, ıIn sich selbst betrachtet, AaNSC-
NOMMEN, ber In ihrem konkreten ezug ZU1I gleich der Mann als »Haupt« der Frau erscheint.
modernen Theologie wird ihre Bedeutung weıthın In der Folge geht VOI allem auft die biblischen
reduziert. Leo ScheffczyR, München »Schlüsseltexte« eın (Des Eph >2_3; Gal

S26 KOr Üaı 2-—16; 1 9 33—36; 11ım —_
und Despricht deren historischen intergrund.
CL.s differenzierte Analysen verraten sowohl ıneANı Stephen B) Man and Woman In IS An problembewußte Hermeneutik Ww1e ıne profundeExamınatıon of the Oles of Men an Women In

Light of crıpture and the Socıial SCIiences (dt. Kenntnis der Exegese el talst die Aussage der
Hl Schrift abschließend und meıntMann und Frau ıIn Christus. Fıne Untersuchung azu » [DIie Gründe, welche die exte für ihreder Rollen UO:  S Männern und Frauen ım 1C der

HL Schrift und der Soztialwissenschaften), Ser- Lehre NECMNNEN, sSind VOT em ıne Berufung
anl OORS, Ann rbor, ichıgan 1980, auf etwas, Was tfür das en des Christen als

verbindlich betrachtet wird und ıne Berufung753 auf geoffenbarte Wirklichkeiten, die Gottes Ab-
DIie veränderte Stellung VO:  — Mannn und Trau ın ichten darlegen«

der Gesellschaft stellt gewichtige Anfragen uch Der Hauptteil (  - befalt sich mıiıt der
die theologische Reflexion. Die feministische rage, ob die eute anstößig gewordene Leh-

ewegung arbeitet einem grundlegenden der Schrift verbindlichen Charakter
Wandel der Geschlechterbeziehung 1 Sinne el- weilst zunächst ideologisch bedingte Versuche
IleI möglichst großen »Gleichheit« VO  - Mann und rück, Jesus Paulus auszuspielen der Aus-
Tau anche Aussagen der Hl Schrift, twa die der paulinischen Schriften gegeneinander-
paulinische Lehre VO Mann als »Haupt« der zusetzen (etwa Gal 3,28 KOr und 14)
Frau, werden eute angesichts der sozlalen Realı- DiIie Aussagen der nt! Schriften sSind keın bloßer

Niederschlag der PasSallCll Kultur der eines Jüdi-tat für überholt erklärt In diesem geistigen Kon-
text unternımmt Stephen Clark den beachtens- schen »Rabbinismus«, sondern erbringen einen
werten Versuch, die Aussagen der HI Schrift un! spezifisch christlichen Zugang Z.UTI Position VO  —
die Ergebnisse der Sozialwissenschaften kritisch Mann und Tau Das nenn: theologische Grün-

iıchten und vergleichen. Dieser Vergleich de und verankert selıne Aussagen In der Offenba-
zielt auf ıne Umsetzung der biblischen re iın LUNS. &l die ntl Lehre 1m sozlokulturellen
die Siıtuation der modernen technologischen Ge- Umiftfeld und bringt (im Anschluß den Soziolo-
sellschaft. SCH Parsons) die grundlegende Unterscheidung

DDem Verfasser, langjJähriger Forschungsdirek- VOIN sozlalen Grundmustern un deren flexibler
tOor des Cursillo ın den USA, ist eın »großer Wurf« Ausdrucksgestalt 1NSs Spiel, die Relevanz der

Schriftaussagen verstehbar machen und ihregelungen. Die Llüssig und klar geschriebene N
beit gründet auf einem beeindruckenden Fundus Umsetzung vorzubereiten An die herme-

wissenschaftlichem Material, das In Zusam- neutische rage ach der »kulturellen« Bedingt-
menarbeit mıt Gelehrten verschiedener 1sZz1pli- heit schließt sich eın Überblick ber die Aussa-
[leIl verwertet wurde. Neuere europäische eCO- SCH der christlichen Tradition (besonders die KIr-
logische) Liıteratur (Deutschland, Frankreich, chenväter). Abschließend stellt die Autoriıtät
Großbritannien) ist ebenso ANSECINCSSCH erück- der HI Schrift heraus und grenzt sich ab V OIl

sichtigt W1e die gerade ın den USA umfangreichen Positionen, welche die Bedeutung der Schriftaus-
feministischen Publikationen, auf die e unpole- relativieren.
misch, Der T1IUSC. immer wieder eingeht Der Der Hauptteıil geht den Ergebnissen der An
Ol wendet sich ausdrücklich einen thropologie ach und den typischen Merkmalen
ökumenischen Leserkreis. der heutigen Sıtuation, ın der die sozlalen Rollen

Der Hauptteil eirı die re der Hl VO:  — Mann un! Frau en sind: » DIie re der
Schrift (1—231) @! hebt eingangs hervor, da Schrift ın der gegenwärtigen Gesellschaft«
Jesus selbst bezüglich der Geschlechterbeziehung (  - Die vielfältigen Aussagen VO  — 1010-
hinweist auf den Willen des Schöpfers (Mt 1 9 gle, Psychologie und Sozlologie werden sorgfältig
e par.) uch der Paulus beruft sich auf die zusammengetragen un ın einer Tabelle auf ihren
biblischen Schöpfungsberichte, seine Aussa- Kerngehalt hın konzentriert C stellt ıne
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biologisch fundierte un soz1lal unumgängliche mal auf die theologische Bedeutung Augustinus
Komplementarität der Geschlechter fest, die sıch gelenkt wird, und sel uch 190088 ın einem spezlel-
mıiıt den Kernaussagen der HI Schrift deckt. kın len etracht, nämlich dem der Kirche un des
» Vorbeileben« diesen sozlalen Grundmustern ihrer Wesensstruktur gehörenden mtes Der
führt verhängnisvollen Schäden, die schon Verfasser unternımmt 1es ‚.WaTr in historischer
Jetz deutlich zutage treten DIie Fragestellung un! Methodik, nicht ber hne Be-
technologische Gesellschaft uUNnseTeTr eıt ist SC- ZUS Z Gegenwartsproblematik und ZUT iıche-
kennzeichnet durch »funktionale Prinzipien«, die Iuns eines theologisch seinshaften Amtsver-
auft die wirksame Erfüllung einer bestimmten, ständnisses. Es geht dabei N1IC. LU ıne ın
begrenzten Aufgabe gerichtet sind. Das »relatio- t{wa schon ausgearbeitete christologische Be-
ale Prinzıp« dagegen bezieht sich auf das Sanz- gründung und Ableitung des mtes, sondern
heitliche Zusammenleben VO:  - Menschen, VOI al- die Freilegung tiefergelegener trinıtarıscher Wur-
lem In der Familie un ın der »Gemeinschaft« eln der Amtsauffassung, auf die In der Liıteratur
47211.) D)as »Tunktionale Prinzıp« ist ın geWIS- gelegentlich andeutungsweise schon hingewiesen
SCIN Ausmakß berechtigt, seıne Anwendung auf wurde, hne dals$ s1e bislang Öörmlich getroffen
den gesamten Sozlalbereich ber einer und ansichtig gemacht werden konnten.
menschlichen Katastrophe. @l plädiert für einen Diesem Unternehmen wırd ıne Durchsicht der
stärkeren Ausbau des Familienlebens und der bereits vorhandenen Untersuchungen Z.U) mts-
christlichen Gemeinschaft; ann werde wieder verständnis Augustinus vorangestellt, welche
eın Lebenskontext geschaffen, In dem die Lehre uch den amı zusammenhängenden Bereich der
der Hl Schrift sich iruchtbar auswirken könne Ekklesiologie und der Sakramentenlehre berück-
(505, 566—-570). Gängige Ideologien, die VOT al- sichtigt. In den knapp gefaßten Urteilen ber dıie
lem VO Liberaliısmus und Sozialismus gespeilst bislang_ vorliegenden weıtverzweıgten literari-
sınd, tellen siıch freilich uch 1mM kirchlichen schen Außerungen erfahren jene Momente ıne
Raum eıner solchen Erneuerung besondere Hervorhebung, die der nachfolgenden
(  —> trinıtarıschen Konzeption besonders nahekom-

Der Hauptteil enthält Hınweilise für die LO- IN der christologische Dienstcharakter
rale Praxıs: »Eın christlicher Zugang Tür heute« des mites, die Communiogestalt der Kirche (mit
(  = Eın differenziertes, abgewogenes Eın- der besonderen Wirksamkeit des Geistes), der
gehen auf die konkrete Sıtuation einer technolo- Zusammenhang VOoO  Z Christologie un! Pneumato-
gischen Gesellschaft verbindet sich mıt einem kla- logie ın der Sakramentenlehre Dem Aufweis des
TeN Blick für die Grunddaten christlicher Anthro- triniıtarıschen Bezugs des mtes dient.als grundle-
pologie. Zum Schluß geht C] VO.  — seinem spezifi- gendes Argumen das relationale eın der Perso-
schen Ansatz her auft vieldiskutierte Themen eın 19148! ıIn der rınıtät, dem die Beziehentlichkeit 1m
W1e » Frauenordination« welche Cl ablehnt), Amtsbegriff entspricht, insofern ın ihm 11U1IN-
»Frauen un Berufe« und »Gesetzgebung«. kehrbare Beziehungen WwW1e »CapuLt« und »Capı-
CL.s Standardwerk ber die sozlalen Rollen VO  — atus« (im Leib der Kirche) der »Herr« und
Mann und Trau hat ın den USA, WwW1e allein schon » Diener« aufscheinen. So wırd die trinıtarısche
die Rezensionsbelege zeıgen, oIifenDar eın lebhaft- Relationslehre Z.U) Ausgangspunkt für die rinıta-
tes Echo gefunden. Auf dem europäischen ont}- rische Erklärung des mtes und » Be-
ent gibt ZUT genannten Fragestellung m. E ziehentlichkeit« ZU)| Vergleichsmals für rınıta

und Amtoch eın Werk, das der Publikation CLSs
Materialfülle und Ausgewogenheit gleichkommt. In diesem Zusammenhang omm: der Vertfas-
Nıcht zuletzt sollten alle auifmerksam durchar- SCI uch auf den Charakter un! die Tuktiur der
beiten, die entscheidender Stelle mıt dem The- Trinı:tätslehre Augustinus sprechen un! auf die

»Frau ın der Kirche« befalst sind rage, ob diese »metaphysisch« der »heilsge-
Manired Hauke, agen schichtlich« verstehen sel Das geschieht ın der

richtigen Erkenntnis, daß ıne trinıtarısche Able:i-
Genn, elxX, Irınıtat un Amt ach Augustinus Lung des kirchlichen mtes vorzugswelse ber die

(Sammlung Horizonte 23 Johanns-Verlag, heilsökonomische T1ınıta) gehen musse. Deshalb
Finsiedeln 1986, 348 ze1g der Verftfasser uch Sympathie für ıne heils-

Die Theologie besitzt eute kein gänzlich UNSC- geschichtliche Deutung der Trınıta e1m Kirchen-
brochenes Verhältnis ZUTC Tradıtion. Davon ist vater VO:  m} 1ppoO, wolfür mıt anderen als Grund

besonders ıch Augustinus betroffen, der anführt, daß bei Augustinus die außeren Sendun-
manche Kritik auf sich zieht. Umso mehr ist SCIl den innertrinıtarıschen Hervorgängen ent-
würdigen, dals die Aufmerksamkeıt wieder e1in- sprechen 83) und daß das Wirken (Gottes ach


